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HERBERT Äs ZWERGEL

PHILOSQPHISCHE ASPERKTE DER BEGRÜNDUNG RELIGIONSPÄDAGO-
GISCHEN HANDLUNGSTHEORIE

T; Religionspädagogische Handlungstheorie: nmerkunge zZzu

Situation

970 eschrie H;: Schilling eıne religionspädagogische ua-

t1on; in der issenschaftlich: Literatur Z U der

hristlichen bzw. christlich-religiösen Erziehung...zumindest
VO kathol:_Lscher eı au in jüngerer Zeit Au ehr wen1ı1-

prinzipiellen nhalts ereicher worden" Aa

Mit Beginn der /0er Te ‚ Bıhe 1N die religionspädagogische
andschaf erhebliche gekommen; ei zunehmend wahr-

genOoMmMmeNeEr Taxisdruck rückte e unaufschiebbaren TO  em!

des Religionsunterrichts al eines edeutenden Aufgabenfeldes
der Religionspädagogik 1NSs Z4eNTruUmM der ufmerksamke Gerade

der Taxisdruck ber führte dazu, daß manche roblemlösungen,
ehe sS1le 1n Konsequenzen usdiskutiert wurden, VO eu

Fragestellunge überrollt un! Truchtbar abgebro-
hen wurden. Vor ber ze die Religionspädagogik der

lLletzten Te einen Wandel in ihrem Sprachgebrauch und

am uch der Problemsicht un des Problemkontextes

Angesichts mannigfacher, zı Ll mal divergierender Theor 1iean-

der Religionspädagogik jedoch gerade eu eine

umfassende, die verschiedenen Ansätze vermitteinde Theorie.

Die erausgeber des "Handbuchs der Religionspädagogik" 3 en

dieser tuatıon echnung getra@en, al sS1e die einzelnen

itarbeiter nıcht au ine Starre rundüberzeugung verpflich-
tet, sondern ın einem Offenen Arbeitsprozeß ntegriert en:

nerkennun:' einer theologischen und pädagogischen PLlu-

ralıtät fordert zudem einer Yitische: Auseinandersetzung

n, SCHLLLLING Y rundlagen der Religionspädagogik. ZUM Ver-
hältnis VO und Erziehungswissenschaft, üsseldorf
1970,

Man ehe araufhın einmal en Au den sechziger Jahren
D au die tichworte urriculum, manzipation, Korrela-
t1ON, KY LEL Sozialisatıon uUuUSWe. ÜE

M Feifel/R. Leuenberger/G. Stachel/K,. ege (Hg.) , Hand-
buch der Religionspädagogik, Bde,., Gütersloh/Zürich 1973
1975



mı eigenen un fremden Oositionen heraus,. Sie könnte azu

führen, daß das an  ucC. eine Grundlage abgeben kann FÜr iıne

Verständigung zwischen den verschiedenen Denkansätze in

der Religionspädagogik.” verdienstvoll ei solcher AYr-

eit  atz in der onkreten religionspädagogischen 1tuUa-

+*+1ion ein Ma ı au auer kannn der Religionspädagogik
erspart bleiben, eı onsistent:! Begründungsmodel Ta

beiten, im au das uch divergierende eoOrieansätze

bezogen werden können. Wenn hıer der Versuch unternommen wird,
einen wesentlichen auste einer solchen umfassenden reli-

gionspädagogischen Theorie vorzulegen, dies auf eı

”"Modell als orschungsinstrument D damit sich die Religions-
pädagogik klar ird "über ihr Außenverhältnis anderen Wis-

senschaften und über ihre Organisation, die inhaltlich-metho-
dische Grundstruktur un!| die ida:  sC rategie, sowie

über ihr Ykenntnisleitendes Interesse"

Aus methodologischem nteresse 1st rür die odellerstellung
die nterscheidun! A, Stocks VO technologischen und elieo-

erinnern: ZU Entscheidung technolog1i-logischen Problemen
scher (im S didaktisch-konkreter) TO  eme mMu. die Reli-

gionspädagogik au ethoden der ooperierenden issenschaften

urückgreifen, deren Ergebnisse ntegriere und interpretie-

LeN,  - WOZU allerdings Transformationsverfahren und bersetzungs-

Handbuch der Religionspädagogik z ı3 (Vorwort).
H, Oothbucher, Die edeutun' der Modellbildung £fÜr die —

ligionspädagogik al Verbundwissenschaft, A OC (Hg.):
Religionspädagogi al issenschaft, Zürıch 1975 SPT 7
73-77, hier f vgl. uch ders., odellbegriff un! odellkrı-
11 an der Religionspädagogik x 271-286,.
O  6 D Feifel, inleitun Z UuMm Kapitel "Wissenschaftstheorie",

andbuc der Religionspädagogik IR am
"Theorienebeln  A kommt OC es der Diskus-

(Hg.), Religionspädagogik alssionen un espräche, xr  » Ders,.
issenschaft, 93-101, hier WE} dartf mı einer Oorderun!
G ac der au die Trfordern1ıss religionspädagogi-
scher Praxis n1C verstellt werden. Daß das, wä  N

sehen 18£,; diesem Beitrag Nn1ıc ausgeführt wird, ng
der eingegrenzten, au einer umfassenderen Arbeit herausgelö-
ten Fragestellung. Das erhältni VO: Theorie und Praxis als
eın fundamentale Problem der tudienreform, Studium
at  sche Theologie SKT 4 , zZür ich 197535 38-48, hier vgl. 40) .

Vgl. A, OC issenschaftstheorie der Religionspädagogik,
in: Religionspädagogi al issenschaft 820 9-33,
hier 2a0
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regeln notwendig Ssind Der Auswels VO  “ Grundannahmen einer

issenschaft stellt jedoch el teleologisches Problem dar,
das nach esentlichen U: in "dia logischeh Verstän-

igungsprozesse bewältig werden kann unı ein subjektiv
ethisches Moment VOraussetzt Soll sich das undame VO  »3

Wissenschaf jedoch 1n einen eliebigen Grundhabitu

au  sen, müssen die Implikate VO "dialogischen Verständ1-

gungsprozessen" un!| ethischer elbstverpflichtung ausgewlesen
werden. Dıiıes 18+t besonders dort notwendig, ine pädago-
gische, hier religionspädagogische Theorie 1MmM 1 au den

"Menschen im Werden verantworten kann, ihren Erken:

isfortschrit nNnu. über Falsifikationsmethoden sichern,
sondern iM pädagogischen nteresse uch au inha  ich AN-

nahmen, einen Orgr au das ”"Bild VO] Menschen”, dem

der eranwachsende werden kann, unverzichtbar verwiesen ist,

E Was wissen WLLE VO] enschen Unabschließbare Komunik;tion
un:‘ essayistische ntfaltung
DAas Bemühen, innerhal eines Wissens VO!] Menschen einen kon-

stente ezugsrahmen religionspädagogischer Arbeit f in-

den, ich erhe  ichen roblemen gegenüber. Eicher

hat mı seiner nach "Möglichkeiten un Grenzen theolo-

gischer Anthropologie  w darauf verwiesen, daß iıch die theo-

logisc thropologie in eıiıner tuation ndet, in

der sich ihr Gegenüber einer wissenschaftlichen ropologi
zufolge funktionaler etrac  ung un reduktionistischer
zunehmend au£flöst. ES scheint, da 19108  < die isziplin
einer geschlossenen Anthropologie, soöondern auch der Mensch
al anzer au  dr dem geraten,. er während der Begriff,
den der Mensch sich VO!] Menschen macht, nicht mehr in ein -

ein einzugreifen ermadı,’ SUuC sich der ich mehr dAe-

WwOo  en Zeitgenosse au  M unmittelbaren ZU

Praxis und vTre möglichen eraäanderun' heraus einen Standpunkt
geben."  117 lıleser 1 +FHNalL iın des neuzeitlichen Menschen

Vgl. ebd,.

Vgl. ebd.
P, Eicher, sollst Dir kein Bildnis machen. Möglichkei-

ten und Grenzen theologische nthropologie, -  - G, Bitter/
G Miller (Hg.), Konture eutiger heologie. Werkstattberich-
t: München 1976, 21-44,.

11 Ebd.
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redet neben anderen 7 nach Eicher uch Karl Rahners theo-

logisch-anthropologischer Ansatz vorbei, ez11 das nteresse

”  an der geschichtlichen, der iologischen un der gesellschaft-
1ichen ingebundenheit des Menschen" nı1ıc aufrec  erhalten
annn Eicher SC  ıe iıich nach der Kritik kurzgreifender
anthropologischer Ansätze uch für die eologie der ua-

ionseinschätzung an, wıe Ga1e ıch FÜr die estru.  ı1lon der

genannten wissenschaftlichen Anthropologie ergab  *  ® "Wenn

zicht1ig ist, daß eu eın einhe  lic vorgegebener anthropo-
ogischer Begründungszusammenhang en  Ca bleiben dem

aubenden, der seline O  nung mı seıner ernun verant-

worten un die erfahrene Nähe GOtTTLEeSs gerade dem nichtglauben-
den Menschen ansaqgenl WLLE eigentlic. U wel Möglichkeite:
S anthropologische Legitimation seines Redens VO: GO ent-

weder S 1äßt sich in unabschließbarer Kommunikatiıon ständi1ig
eı autf die vielfältigen O des Menschen. . .oder ber

verzichtet au Kommunikation un!| entw1ır au dem Glau-

benswissen eraus einen zureichenden Begriff VO' Menschen,
den als allgemeingült1ig ausgibt
P, Eiıcher bezieht hier eu  1C. s  OonNn: WeNnn die wiıssen-

scha  ch‘' Anthropologi mMı Methode gesc  ert ist, O
sich ar kein Bild VO] Menschen mehr zeig un uch Theolo-

gie dies im erz1ıc au eı theologisches enschenbi in

eigener erantwortu akzeptiert, kommt darin heologisch
Anthropologie nach Eicher Tenm eigentlichen OLt «  an dem

der Mensch Ln reale eziehun' gesetzt wird dem, der ihn

Mensch werden Lanl weı ihn es  eg au aı Bild

seiner selbst, sondern ihn anspricht al den VO gefunde-
14

Nne  - Sucher nach Gr Mit anderen Orten  ® WeNnn der Mensch

estlegbar ist un! der Zeitgenosse der sich daraus

ergebenden Gefahr der TTfTusion uch leidet, vermag der Glau-

be au den, der den Menschen Nn1LıC estlegt, sondern

gerade reisetzt, en Menschen VO:  r der £ffusion 1NS Nichts

und in die Verzweiflung bewahren un zugleich alle

Ebd.
1:3 Ebd,
14 Ebd,.



estschreibungsversuche ı1ı1Ne emınent ideologiekritische Valenz

entfalten. Entsprechend konsequent Eicher wa

schluß J das W1ıssen V O] Menschen 1ım Unterschied

ethodis: sStreng un bedingungskontrolliert verfahrenden

issenschaft: U, "essayistisch" zZU ehandeln. "Essayistisch"
eu daß die Rede nıc schon vorab weiß, Was sich

(begrenzt) aufweisen 1aßt, sondern interessiert bei der ac
wa

ist, wahrzunehmen bereit ist, Wa  N sich 1in der Rede zeigt,
ProzeßB 18 un YCSt erau  zOMmMmMtT "Essayistische ntfaltun:!

signalisiert zugleich ber auch gebrochenen Verhältnis Z

Möglichkeit des W1ısSsens VO)] Menschen eine Zurückhaltung in

der useinandersetzun mı onkrete inhaltlichen Annahmen

VO)] Menschen. Wıe oben bereits zitiert, scheint zwischen

der unabschließbaren Kommunikation und der Dogmatisierun‘' des

eigenen Standpunktes keıne vermittelnde Möglichkeit geben;
dıe

es Antithetik hat Folgen: sıe Leicht dazu,

gläubige des Menschen nu. noch 1in der mension des —

wWenn uch hinsichtliceimnisses artikuliere können

des der Rede VO)] Menschen kaum hinter den Vorschlag
Eichers zurückzugehen 1SC; iSt dennoch der ach der

möglichen ewährun! auch der essayistischen Rede n1ıCcC vorbei-

ugehen.
Ta die Methode essayistischer Entfaltung  ” fÜür festge-

stellte Wissensbereiche adaquat, stellt sich dennoch uch

ter theologischem nteress die ach Auswelis der

wenn uch Au  M essavistisch ausgesprochenen Annahmen, we

sich A dialogisc prüfen lassen sollen. Der Ver-

auf vermeintlich absolut: Wissen impliziert )
den er2z21iCc. au Dialog- un Bewährungsregeln, wenn anders

treıben SÖOLE- Von rscheintSprache nt "aAllotria”"”
die Zuweisung der gläubigen des Menschen die Dimen-

10N des Geheimn1ıss gerade al er 21 auf das S1iCh-Einl

SsSe auf Verständigungsprozesse. die SsStren Antitheti

zwischen unabschließbarer Kommunikati und Dogmatisierung
aufrechterhalten wird, teht heologisch Anthropologi all-

lLeicht der Gefahr, eigentlichen OÖOrt fin-

den, sondern sich un tichwort “"Geheimnis  “ au dem

15 Vgl,. eb! ä
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Dialog herauszumanövrieren,. Die Gefolge des Dilemmas posi-
Wissens ı1n die ategorie des Geheimnisses ausweichende

heologisch: Rede vermöchte den edan. des ensche wı des-

SeCN , der diesen Teiwerden 1aßt, nicht mehr mı einem möglichen
Anspruch der Bewährun dieses edankens im Dialog Zzu artiku-

1Lieren,. Dies edeutete theologisch, daß z . B, "Menschwerdung
Gottes” al 1ne mı heologischen enkmitteln sicher

ausschöpfbare ffen.  Ng insofern 1s0 uch eheimn1i

einma annäherungsweise für ensc.  iche Rede m1L Sinn

gefüllt werden könnte  2 dies brächte NU:  H einen Widerspruc
das heologische Reden, sondern negie: auch den inneren

Sinn VO.: "Menyschwerdung Gottes Daß er Glaube, der den nahe

kommenden GOtTt 1M Menschen esu VO azare findet und

sucht”", sich nu. au diesem geschichtlichen erhältnis GOLtL-

tes Menschen verstehen 1äaßt, ber selbst au dem Glauben

Lebt unı! axr Geheimn1i bleibt kann mı inem möglichen
Sinn u gefüllt werden, wenn gelingt, das "1iterarische
Genus ” des "essayistischen ELE VO: dem nterscheiden

trennen wa  MN ich ar al eflexion vollzie

Wäs dabei zu sehen wäre, hat P, Ricoeur u,.a,. in ıe Erbsün-

gezeigt und selbst formu-de * ine edeutungsstudie  “
ert "Wenn ich die Bedeutun: des egr untersuche, Ööch-

te ich seine ntent1io den Tag heben, ein ermögen,
au das verweisen, wa  N Begriff ist, sondern un

Dund nkündigung. uch ese estruier ähnlich dem

orschlag Eichers tTals Wissen as cheiter: des Wis-

bildet die ehrseit einer der iedereroberungens

des Sinnes"  20 und stellt sich anders al "Geheimnis"
ter den tichworten "Kunde un Ankündigung nochmals der her-

meneutischen Aufgabe. Was bei Ricoeur 1so NWauf der en!‘ des

Wissens destruktiv”" ist, geht "auf der des. Symbols
wiederherstellen VO.

16 Ebd.
Ebd.

18 P, Ricoeur, Die “"Erbsünde" Eine edeutungsstudie, in:
Ders., ermeneuti und Psychoanalyvse. Der on der er-

pretationen i München 1974, 140-161.
19 Ebd,. 1837

R Ebd, 183
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x SE ritische Theor vergeblicher Versuchl der Verdächtigung
des 425  Je.  S
Ü U: die Nu: relig :anspädagogischer Handlungstheo-
Pı au die mÖg  C  e "Wiedereroberung des Sinne sondern

uch die Klärung des Bezugs ıl%1ieses Siınnes den andelnden

un ntendierte Subjekten 1m religionspädagogischen Feld

hen sıch dem umfassenden Ideologieverda ritischer Theorie

gegenüber. Sich m1 ıl%lesen useinanderzusetzen, zugleich
auch, den ntstehungskontext jener oben erörterten  A Yr  ema-

tisierung des Wissens VO' Menschen un der "essayistischen
Entfaltung”" näher sku  Yren,. dem egrenzten ahmen,

der hıer gegeben ist, dies jedoch au Schwierigkeiten,
da diıie essayistisch-aphoristische, ja ın sich ambivalente —

sich einem argumen-der AdOornos un orkheime

tatıven Zugriff 1U zögernd YFsechlieBße:

Tritische Theorie etzt, Theor1ıe mı anr  san-

spruch auftreten könne, un! ST darın uch hinsichtlich ihrer

selbst konsequent, insofern sS1ıe sich atYrikt der Aussage

ÜE philosophische in t+raditione  em Sinne hindert”"

Dieser uch die Religionspädagogik reffend Vorbehal

Theorie und System resultiert au der eachtun des Anderen

des egr  S: ın WL mmer ragwürdige Vertrauen darauf,
daß der Philosophie doch möglich sel, daß der Begriff den

Begriff, das Zurüstende un Abschneidende übersteigen un

urc an Begriffslos heranreichen köonne, +r der Philoso-

pfiie unabdingbar. ..Was ber a uUurc die egr
über re abstrakte Umfang 1NAUS getroffen wird, annn ke1i-

1E anderen Chauplatz al das VO den Begriffen er-

Der Gedanke der Ver-drückte, ißachtete un Weggeworfene. ”
söhnung, der erzıc au begriffliche eduktion VO atur,

22 VYal. A, Schmidt, ZuUE Ldee der Kritischén Theorle. em!
der Philosophie Max orkheimers, München 1974, 123 Va

23 R, Bubner, Was iSt Kritische Theorie  B 1n Hermeneutik
un Ideologiekritik, rankfur a.M, 1971 160-209, hier 1806

24 W. AdornoO, Negatiıv Dialekti er  er esammelte Schrif-
ten, 6, rankfur a.M, 19533 7-412, hier



V em ber der entschiedene erzıc au Instrumentalisie-

rung VO Theorıe ZUu! Zzwecke der ufrichtung objektiver Verhält-
ber die Menschen Verwelılsen au das "Srundmotiv”" der

dornosche "Negativen Diale  A Das edürfnis, Leiden be-
Esredt werden lassen, TE edingun er

kann hiıer arum gehen, alle Implikationen des Grundmot1ıivs

aufzunehmen. Hervorzuheben Sr jedoch daß Tritische Theorie

al Kritik un! al Theorie beli er Absage - aditionelle
Theorie des Ausdrucksmoments en und durchaus mMı

Dies 1äßtdem nspruch, ntscheidendes zeigen, ÜFT Ette:
ich zunächst daran belegen, daß Kritik NA1L1C einfach SYystem
iquidiert, SONdern bei er egation die Unterdrückung
des Identischen, dessen, Wa  N sich der begrifflichen Ver-

mı  ung nahtlos nterwir Zusammenhang, dem

allein 1L1Ne acC iıch ZEiIigEN 1äßt und zeigt, es

Ahnlich enthält das negatıve Votum Sich erselbständi-

gende un!| instrumentalisierende Theorie ıiıne ntschelildung für

Theorilie: "Überließe rfahrung allein ich Yer Dynamik un

ihrem ucC wäare keın Halten, Ideologie Lauert auf den

els der, seiner seibst SiC freuend.,..»-, unwiderstehlic Tast

sich Z U Absoluten wird Theorie verhinder das. Sie berich-

EIGE die aıvı seines Selbstvertrauens, ohne daß doch

die Spontaneität opfern mu  e, aut welche Theorie ihrerseits

hiınaus WiLL- Und uch TÜr Paditi6 ormulier Adorno

"Keine könnte Au gefragt werden, der ıssen VO. Ver-

n1ıc aufbewahr wäre und weiterdrängte i

ega Dialektik enthält sich niıer nu des positiven Aus-

adrucks, eil sie darın Verrat "Offenen, VO) Gerüst

Vorentschiedenen", Möglichen unı der Utopie vermutet

Auch die Aufgabe der Philosophie bleibt in der Schwebe sS1ıe

mu die röstung des dankens, ahrheı sei Ür 621 NVeL-

W. Post Yitische Theorie un!| metaphysischer essimis-
MUuUS , Spätwer Max or  eimers, München 1971 2

Adorno (s O 24), 29; "Versöhnung  „ un "Objekti-
vität" vgl 1M Kontext 29f{f

Vgl. eb S
Ebd 4 1
Ebd. 63

Vgl ebı 66.



lierbar, aufgeben, weil anders Denken sich darin eruhige
könnte: dennoch ber HaLlLt der Ooffene Gedanke das Risiko

des Abgleitens dem fest, da ErLStfEe: wa treffen

soll Auch die hohe Sensibilit Adornos und orkhe

für Unrecht und Leiden ınem Aspekt Yritischer Theorie, dem

sich Religionspädagogik bei er sonstıgen t+heoretischen Pro-

ema vorschne entziehen kannn unterlieg der —

fahr, den Rand des Vergessens geraten; niemand "kann

ausschließen, da d  ılese Sensibilit: mı ren Implika-
tionen mehr für mmer ortdauer Wenn diese Gestalt des

Denkens al geworden 1St und 1T Ggrau ın grau z } Schwarz-

malerei erscheınt dann hÖört das N6 auf, eS5 würde
Für die un bewe-ber reduziert au ebens  iıstung.

gende rage, wa  M der Mensch el, dies uch erz12C au

OnNn. ropologie, weil jede al pOS1It1 U: en

könnte, wa der Mensch heute 1St "Funktıon, unfrel, regre-

diert...Würde au SEeEeLNEL gegenwärtigen escha  enhei das

Menschenwesen entziffert, abotier das seine Möglich-
keıt 8 en ]jedoch dieser Möglic  SI des Menschen

festgehalten Wwırd, Verdinglichung un ntfremdung, wird

das ar unverlierbar beschlossene Moment VO rel rel1-

Lich 1U seiner negativen Gestalt gedacht  : "Entsetzen, weil

noch rTel 15  I Adorno unterstell daß pOSIit1V
YrYe Z U m. ob”" geriete, während alleın dıe besti!!

Nega  n gegenübe der nfreiheli der Universalitä des

Freiheitsbegriffs esthalten könne,  ä welcher Teıhel uch

dıe Unterdrückt partizipieren sollen
Adornos Zurückhaltun gegenüber der Positivität, seıne Ver-

pflichtung unter das "Bilderverbot” hindern jedoch ©
Üürc die 1M der "Negativen Dialektik” ntfa  eten D1ı-

mensionen VO unaufgebbarer ahrheit, reiheit, und

Utopie das Leiden des Menschen das durchscheinen 1Las-

31 Vgl ebd. 45.
vgl ähnlich uch unten Kapl-372 POst (s © 25) , 82

tel T Transzendentalphilosophie.
1306Adorno (s O Anm. 24)

B34 Ebd,
218 230Vgl. ehı
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sSeCn, wa iıch darin al Entscheidendes anme  et: er VeTr -

sStOörte und beschädigte au ist, wlıe bei Ka  a y inkommen-
urabel uch dem Sınn seiner reinen Sinnlosigkeit un! nd-
heit, CT sStringent konstruleren nach deren Prinzip.
widerstreite dem Versuch verzweifelten wußtseins, Ver-

zweiflung als Absolutes setzen,. absolut gesCc  ossen
1st der e  au  7 uch die absolute Verzweiflung; es
15 vielmehr Sseine eschlossenheit. hinfällig iın alle

Spuren des Anderen sSınd ehr es urc seıine W1-
derruf  chkeit entstel S: das Seiende wird doch ın den
Brüchen, welche die dentität üge‘ strafen, urchsetz VO

den wieder gebrochenen ersprechungen jenes Anderen." 36
Adorno ann deshalb, Wa manche SsSseiner Aı  er urch-
au erwähnen ISsSt, seline "Negative Dialek  A mML ta-
tionen ZU Metaphysik" esc  ießen. ESsS dort ZU Möglich-
keit VO: Metaphysi Ln SsSeinem nne: s e wäre möglich a  ein
al lesbare onstellation VO Seiendem,. Von diesem empfinge
sS1ie den Stoff, ohne den sS1ıe wäre, verklär ber
das Daseın ihrer emente, sondern brächte si einer KON-

figuration, in der die emente ZU Schrift zZzZusammentreten.
Dazu mu sie sich auf das Wünschen  .5 verstehen.”" Kon-
stellationen un: Konfigurationen sSind auch, die die
Adornos n1l1ıCc hermetisch machen, S 1e 1s0o der Interpretation
gerade Nı16 entziehen, SONdern hinter der Negativität aten-

Positivität wahrnehmerr lassen
Welchen Ste}lenwert hat U, ber die erklärtermaßen mı dem

Übergang Z U Vorrang des Objekts die begriffliche
erm  ung vollzogene materia  stische Gestalt "Negativer
Dialek  ” un! “"Kritischer eorie"? einem kruden
Dogmatismus- un: aterialismusverdac folgen und die
bisher ntwickelten nsichten eventue uch Adornos
und Orkheimers weitere Theoreme wahren, 1sSt ine

Analyse erforderlich.

Ebd,. 395f.;
Ebd, 399; vgl. uch F, renz, Adornos Philosophie in

Grundbegriffen, Auflösung einiger Deutungsprobleme, rank-
furt a.M, 1974, Ta

VOgi.: Yenz (35 S77a 135; 220
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un.: insistiert Adorno den offiziellen ehrbegri
VO Materialismus au der "Trreduktibilität Geist”", der,
sobald die Fesseln nennt, Fr  iheit antizipliert Wie Ad:

den Begriff "Naturgesetzlichkeit" Nn olemisch fassen

möchte y betont uch orkheimer, der Marxsche Materıa-

1ismus definitive, ga pos  V' 'Weltanschauung '
strebt, sondern einen gesellschaftlichen ustand, 1n dem sS@e1l-

Kategorien ung'  g werden, weıil den solidarischen Men-

schen gelungen ist, hre Geschichte gestalten un!

diıe der bislang undurchschaute SÖökonomischen De-

term. Lebens brechen.  ® Nach orkheimer *er

deshalb uch der "unbeherrschte Prımat Öökonomischer Tatbestän-

de über das der Menschen...als abzuschaffendes Übel”"

denunzieren Damiıt 15 zunächst eu  © daß die mate-

rialistische Dialektik den edanken ihnrer Selbstaufhebung
noch mitbegreifen will und insofern eın kruder Materialismus-

verdac zumindest VO den Absichtserklärungen der Theorie

her unbegründet 1s  + sich jedoch materialistische
Dialektik 1n ra sieht, s der totale ZusSsSammen-

hang politisch-ÄÖkonomischer Dynamik, den 671e hınter dem

ellschaftlichen Schein un der "abstrakte Unmittelbar.

der alltäglichen ebenstatsachen” ufzudecke meint 546

überwunden ist, hat sich die 1: der Kritischen Theor1ıe MPLI=
zierte Gesellschaftstheorie die ben aufgewiesenen
men VO ahrheit, nNnung, reıihnel un Utopie urchgesetz
un: die gesellschaftliche Prax1ıs diese Impulse immunl1-

Siert. Sowohl Adorno w1ıe Horkheime interpretieren den

ellschaftliche ustand der KPIit1ikK der politischen ONOM.

gem. al unausweichlichen und geschlossenen Funktionskreis
der Verdinglichun des Menschen 1m wahren erhältnis, au dem

kein Entrınnen T51s die Menschen ind diesem "Triebwerk"

gnadenlos ausgeliefert, das W dieser Determinatio

al Leiden unterworfen, der Prımat Öökonomischer atbestände

Vgl. Adorno (S.O 24.) / e A

VL ebd. 343,
41 Schmidt (S.0O 22

Ebd. K E
Ebd.
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18© leugnen, gibt kein Entrinnen eil das ent-

Temdende esellschaftliche en gleichsam aturgesetzlich-
186 eine niversal-"Geschichte nach dem Musterkeit olg

und dem Gesetz Öökonomischer ntwic  ung konétruierbar; S31
e ber iın dem Moment, in dem sich es als unveränderliche
aturgegebenheit äsentiert, zugleich uch leugnen und
al Ideologie entlarven "Keine Universalgeschichte
VÖO Willen ZU Humanıtaäat, ehr wohl ine VO der Steinsc  eu-
der ZU Megabombe , ” Damit ntendiert die Theorie ohl ine

Interpretation des Geschichtsverlaufs, der dort wahre esc  ch-
des Menschen erk s1ıe. sie Verdinglichung vorbeı

umanı ermöglichen. Dieser Geschichtsverl\auf wird dort VEr -

dinglicht, naturhaft, über die der u  7je  e hinweg,
objektive un! entfremdende rukturen diese u.  ze  e total)
unterwerfen. Solche Zusammenhä: hat orkheimer iın den StTUu-

dien der Va TSCHTT für ozialforschung" und AdOorno FG E in
seinen mus  ästhetischen und -soziologischen Untersuchungen
aufgedeckt, daß sich dieser Ansatz analytisch 1n bestimmten

Kritische Theorieereiche al ruchtbar erwiesen hat

eansprucht ber da geschichtsphilosophische ign und '
Ca berechtigt unter den Dogmatismusverdacht, sie den nach
dem Modell politischer Ökonomie interpretierten esellschaft-

4Lichen Funktionszusammenhang al Antagonismus
ichts Einzelnes findet seinen Frieden iım unbefriedeten Gan-

Jzen SC  a  ung des Leidens, Ooder dessen Milderung
.oeStE Nn1ıC bei dem Einzelnen, der das Leid emnfindet,

Vgl, neben Anm,. 41 un ebı 855-91,
45 Vg Adorno (S,0O Anm.  24), 349,

Ebd, d E
47 Vgl Schmidt (850% 22 36-124, 97 2 "Weit davon ent-
ernt, Och rgendwen unterhalten, entspric die er-
altungsmusik, wa  N Adorno unterstreicht, Tec N  u den
üngsten anthropologischen Veränderungen: 'dem Verstummen der
Menschen, dem sterben der Sprache al usdruc der Unfähig-
keit, SsSich überhaupt och mitzuteilen,.,.Sie bewohnt die Lücken
des Schweigens, die Siıch zwischen den VO ngst, Betrieb un
einspruchsloser Fügsamkeit vertformten Menschen BiIldan.. 8

48 Vgl,. Adorno (8. D S6 D56; uch COA eier, Z um
erhältnis VO esellschaftstheorie un Erkenntniıstheorie. —
tersuchungen Z U Totalitätsbegriff der Titischen Theorie
Adornos, Tankfur a.M,: 1977 9

Adorno, ebd,
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sondern allein be1i der Ga t an <a Damıt geraten Gesell-

schaftsinterpretation un Intentionen der Theorie in er-

spruch  ® wıe soll jene NU: auf Humanität realisiert wWer»-

den, WenNnn sie naturgeschichtlich gedacht werden muß; wı 1 ST

dem edanken festzuhalten, "ainmal könne  ä anders sein”,

wıe SO die Katastrophe abzuwenden” WeNn der _-

sellschaftliche ustand den Rand +otaler Verdunkelun

Pat un den vereinzelten Subjekten, die och allein dem

edanke der Teıihe un der au Leidensminderung

esthalte können, gerade nichts liegt? Wie soll menschliche

Solidargeschicht möglich werden, wenn "Freiheit" 1  hren OPt

nu in Theorie hat, die mögliche gesellschaftliche Praxisdi-

mension jedoch in der totalen Verdinglic keıne Möglich-
gelin-keit uch U: anfanghaft realisierten “"qu e Lebens  A

gender Leidensminderung eröffnet

Die dogmatische Verpflichtung Kritischer eorıe au ine DO-”

litisch-5Skonomische esellschafsinterpretation chlägt wen1ı-

ger uUrcC der enn Grı wird Setzung mmer

cıe verunmöglicht ]e-uch zugleich dialektisc aufgehoben
doc mmer wieder 3: TUC  re erhältnis VO. Theorie un

Praxis, Theorie hält Wäarı blinden tiv1ismus im Inter

VO: Praxis Theorie Test, Jedoch 15 ı%uese Theorie VO

schwankt schli
Prax1ıs NnuU.:  M asziniert, sS1iı au dort Jleer,

die Theorie
lich zwischen Resignatio un Verzweiflung

den 1M Skonomischen Ansatz insinuierten °n1ıcC XMa „ı
Eın solches Aufbrechen des

Len Zusammenhang aufzubrechen.
pulsegesellschaftlichen Zzusammenhangs urc +heoretische

daß ritisch
un VO gespeiste PraxX1ıs setzte Oraus5ı)

Theorie den Lın ihr ntwickelte danken VO: Freiheit un!

Nun: den Stellenwe+ zuschriebe, der alleın ihnen zukommt ,

nämlich der Ort seln, überhau der Gedanke der

erwindung des Leidens un! die Real i_s lerung des guten Lebens

SOMLE bereits anfänglich Vermittlunggedacht werden können,  ä
VO Antizipatiıon und Realısıerung c SsSeıin  ° OnN. geschicht-

Ebd, A
Ebd. A

52 MGl besonders Anm. 51.

53 Vgl. BA Wellmer, Kritisch Gesellschaftstheorie und 0oS1-

tivismus, ——  rankfurt a.M, 1969, 54 .
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u  376e  e halten uch LN ihren Schwierigkeiten dem
edanken der reıhel fest, geben Raum und suchen sich
dem Vergessen widersetzen.  \ Dies mplizierte uch die Autf«=-

hebung des Dualismus, der scharfen Antı3ithet23. VO Theori1ie und
Praxis. Das esthalten dem edanken der rTeihel und ren
Möglichkeiten ın ese  schaftlicher Praxis würde rTeıi lıiıc
beı er aktuellen Verdunkelung Momente der ersöhnung mı
der esellscha un den in ihr ebenden edeuten, welche Ver-

söhnung jedoch ach uschwıtz den Vätern Yritiıischer Theorie
"Unrecht den Opfern”" edeute Dennoch: WenNnn dem
ade itischer Theorie über die Analyse des Lelidens un
den Gedanken der Offenden Teıhe ausgesprochene "neue kate-
gorische Imperativ...:. 7 daß uschwitz Nn1C. Ssich iederhole,
nıchts ahnliches geschehe" WeNn diesem ategori-
SsSchen Imperatıv festgehalten werden SOLL W1rd Tritische
Theorie den totalen erdunkelungsverdacht V esellscha
nehmen müssen, WiLlLE s1iıe selbst dem entgegenarbeiten, Wa  N

sıe erklärtermaßen intendiert,. Nur Erfahrungen ermÖöglicht
werden, deren positiven Gehalt festgehalten werden darf;

Verdinglichung un ntfremdung zurückzudrängen, verliert
ich "diffuse Hilflosigkeit" der Theorie angesichts des
nächst unterste  ten, dann ber doch aufzulösenden totalen —-
es5eNs gesellschaftlichen Lebens M1ır scheint, daß dem Spä-
ere Außerungen VO. Horkheimer un! Adorno durchaus MÖg-
iıchkeiten Offenlassen. enutsam wäare eine erm!  eutik VO: —

fahrungen gelingenden Lebens voranzutreiben. Hermeneutik,
die re.ı das Prinzip "Negativer Dialektik" ngte,
wehrte uch dem pädagogischen Di lemma Titischer Theorie bei
Adorno un: Horkheimer, wa  N deren diesbezügliche ZU-

rückhaltung er  ärte: Theorie LN esellschaftliche
Praxis einzugre  en annn uch der Mensch dem werdenden
Menschen ne ı  e sein.:  Das ausgezeichnete Yitische Sub-

54 Adorno (83:06 Anm. 24), 3540 358,
55 Ebd, 355

Vgl. er (S.O Anm. 483
5 / V1ı twa den Hinwelis VO Post (B 23 ] Sla 153
58 $ 7 30Adorno s5.0. Anm. 24), "Trotzdem verflüchtigt sich
VOLIMM Aufleuchten eines uges, ja VOTIM schwachen Schwanzklopfen
eines Hundes, dem Ma  j einen guten Bissen gegeben hat, den
sogleich vergißt, das ea des Nichts,.:
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jekt könnte u zusehen un daran leıden, W1ıe der er‘ Vo

den objektiven Trukturen mmer mehr absorbier un verdı

1C Wird. Ende spräche Kritik NU: noch sich selbst,

weil kein möglicher Ces S11 mehr verstehen Onnte, Von

hlıer erhellt auch, daß pädagogische Strategıen, dıe Kritik,
wenNnn n2ıCcC absolut, doch na SsSetrzen und das latent

OSı ın den onkrete Negationen unterschlagen, den WE L-

denden Menschen dıe Erfahrung der Freıheit briıngen, welche

ergriff werden kann un soll un in welchem rgreife allein

umanı sich bildet.,

F Habermas hat allerdings nicht den Weg einer Hermeneuti VO

rfahrunge gelingenden Lebens entworfen, sondern vielmenr

den Yritischen Reflexionsstandpunkt Kritischer Theorie über-

in erkenntnistheoretische ntersuchungen au der as

UO. esellschaftstheorie un! aAm wohl die problematischen
Aspekte Yritischer Theorie verlängert. S1ıe münden ın die Fe

stellung, daß “saine radikalisıiıerte Erkenntniskritik 310 Ende

1U in einer ekonstrukti der attungsgeschichte durchzu-

führen ist ekonstruktio basıert au der "Idee

naturgeschichtlichen Selbstkonstituierung der enschengattung...:

Selbsterzeugung UE produktive Tätigkeit und Bildung MS
der bereits kritisıer-kritisch-revolutionäre Tätigkeit’  E3

ten und subjektgefährdenden 1eg das Argument VO

Naturgeschichte, der gegenüber eflex10o0 19888 achzeichnend!: -

deutung hatı: ıLe rfahrung der eflexion hält jene ausgezeich-
ne Momente fest, Ln denen das Subjekt ich gleichsam ber

die e1LgeENE ht un wahrnımmt, wıe sich hinter sSseıilnNnen

Rücken das ranszendentale erhältni zwischen Subjekt
jekt verschiebt e erinnert  1  W  w  e die Emanz igationsschwellen der

Gattungsgeschichte., % Was sich el der eflex1ıo ze1i1igt, 1sSt

die rfahrun der Intersubjektivität al "dialogische Verhält-
welche al w  gleichermaßennı des sich- rkennens 1MmM Anderen

mpirische Wi t+ranszendentale eıs eines sich historisch

v Habermas, Erkenntnıi un!| nteresse, Frankfurt M, 1968,

Ebd.
61 Ebd. 344 ervorhebu vVvon M1LI.

JEbd.
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erzeugenden attungssubjektes”" W1rd Gefolge
des Evolutionsschemas un der materialistischen rundposition
ware uch diese Herausbildung der Intersubjektivitä HU:

urgeschichtlic interpretieren: wa  N sich empirisch zeigt,
T e transzendental, Q nOrmatıv im Prozeß der aturgeschichte
bedingt, nıcC. ıln der Subjektkonstitution VO. ndividuen ın
Treijhei  iıchen en, TCe Sprengt dieses "gleichermaßen"
einen monistisch-materialistischen Ansatz, verweist doch
mmer sSschon au  En einen Perspektivenwechse der dıe ideali-
stisch, weil antizipierend onzipierte Denkfigur (transzenden-
tal) materıalistischer Geschichtsphilosophie (empirisch) wel-

deutig erscheinen 1äßt

Es scheint jedoch, daß uch Habermas den dogmatisch esetzten
naturgeschichtlichen Prozeß konsequen Ende denken
annı. In der Konstitutionsproblemati VO Intersubjektivität
Wird eın Moment angesetzt, das mehr allein über Ooch aus--

stehende Intersubjektivität denken 1St die Ldee des wahren
KOonsenses un!: des Lebens als orwegnahme des idealısıer-
ten esprächs. Diese Ildee Ta kontrafaktisch, G noch Nnı

realisiert, und wiırd 1N den gegenseitigen Zwangen und E1iın-

schränkungen nur durch eın sıch diıesen Zwangen wıdersetzendes

Diıeses Einverständnis i1stEinverständni1ıs garantier
eigentümliche ZWang zwangloser...Anerkennung”" Die Sprache
ec hier auf, Wa  N ı1m Kontext objektiver aturgeschichte

mehr denken i1st noch nA1cC g  nz  e ealiısiert,
scheint umfassende und solidarische Intersubjektivität al

o°  nung, welche jedoch A  - annn festgehalten werden kann, wenn

einzelne Subjekte alle Zwange un Verobjektivierung
uch der einer Natur-"Geschichte" dieser o  Nung fest-
halten un: versuchen, die o  nung in der Praxiıs realıslie-
Len,» s hoffnungsgeleitete Praxis Wird möglich, ın der

Ebd.
64 VGL Beier (8..6; &8);

Vgı H Baumgartcner, ON L1NUET und Geschichte,. ZUT
Kritik un Metakriti der historischen ernunft, Frankfurt
a.M, F7 2AC)-

Vgl. J Habermas, Der Universalitätsanspruc der Hermeneu-
ELK: 1n Hermeneutik und Ideologiekritik, rankfur a.M. 1,
120-159, hiıer 155
67 Ebd, 154 .
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Anerkennung der edeutun: der u.  JS  e der }Vermeintl Xch
schlossene Zwangszusammenhang esellscha  tiÄicher Wirklichkeit

aufgebrochen Wwırd.

Habermas ' er21c auf Transzéndentalphilosophie j dıe dıe —

danken VO: re  e Subjektivitä und Geschichte verbinden

un: Ooffenhalten kann, dazu, daß ıl1eser "eigentümliche
wang”" etztliıic hinter dem Rücken der u  Je  S wirkt un! das

"eigentümlich" Lln der aturkausalität doch wlieder verschwin-

det. Das Anlegen des Evolutionsschemas au dıe ntwic  un
der Intersubjektivität, der Rekurs au Erkenntniısse der gen:
tischen YTrkenntnistheoriıe JS Piagets un\ die Reklamation der

Stufen ognitiver Entwicklung E Kohlbergs zeigen ın die gle1i-
ch| Ä©.  ung. Darın SUuC Habermas den chwebezustan riti-

scher Theoriıie angesichts gesellschaftlicher Praxıs dadurch

überwinden, da diıe Theor1ıe kommunikatıven andelns sich quasiı
eine NEUE& überzeugende naturalistische Basıs vermittelt.

Wenn Habermas Gadamer das Vermeiden des bergangs VO. den

ranszendentalen edingungen der Geschichtlichkeit der Un1-

versalgeschichte, ın der Bedingungen sich konstituleren,

kritisier rügt eıne urückhaltung der Hermeneutik V{

universalem Geschichtsentwurf, der primär ranszendentalphilo-
SOPp!  sch begründet 1St un das nteresse reiheli praktı-
scher ernun SOM. dıe Konstitutionsproblemati VO Sub-

jektivität OÖöffenzuhalte SUC diesem Kontext wäre tat-

dem HKabermasschen Oorschlag folgen: "  ielleicht

ist un den gegenwärtigen mständen dringliche geboten,
auf Grenzen des alschen Universalitätsanspruchs der Kritik

als au die des Universalitätsanspruchs der ermeneutik NnZzu-

weisen. " Eine söolche Revisıiıon legt sich besonders uch VO

der YO.  emati zwischen KPAUGIR und praktischer ntscheidung
nahe. Eine ädagogik, die V O:  » hıer AU: ın der Dimension auf-

klärender Kritik iıhr igentliches und alleiniges Z 1 sahe,
geriete hinsichtlic onkreten Handelns lın ihre Legitimations-
T1ı.SsSe,. Eingespann zwischen die Tendenz radikaler KEItIK;
negativer Dialekti un universalistischem Geschichtsverständ-

159Ebd,.



108

n1s mu pädagogisches Handeln seinen Möglichkeiten VeL-

zweifeln.

ersuc INa den ECFtrag der durchgeführten Analyse festzu-
halten, ergeben ıch folgende unverzichtbare nsiqhten:
der Gedanke der reıihelil des u.  38  S 18 unaufgebbar, wenn

estaltung VO Geschichte Naturkausalität, WenNnn Über-
windung VO' Leiden, wenn Hoffnungsperspektiven al mögliche
überhaupt U: gedacht werden sSsollen. em ber uch

u  7Je.  e iıch dagegen wehren 7 daß egenwärtige Zwange 1n iıhrer
Übermacht Leiden un nfreihei VO: Subjekten machen,
verliert der dem gesellschaft  chen Leben a  ge  Nnen: Totali-

taätszusammenhang seıine Geschlossenheit, un|: subjektive rTeınel
1st EL al mögliche gedacht, sondern anfänglicher
Praxis uch gese  schaftlich realisiert. Damit W1ird eiıine Her-

meneutik elingenden Lebens möglich, weliche ich jedoch uch
Nn1C. bei ıcn derart eruhigen dari; daß S1le Z MM Le1li-
den anderer würde. Yem Gefolge Löst der globale I1deolo-

leverdacht Yitischer Theoryie der Stelle sich auf, der
1ıes allein möglich iIsSt: daß den Möglichkeiten, die ich
dem Menschen zeigen, War ht estgehalten werden muß,
aber gut ist, daß daran festgehalten Wird. Die angedeuteten,
päaädagogischen Konsequenzen lassen sich dOrt fassen, der
Mensch mehr e vermeintlich universaler Kritik hilf-
1os der erdinglichung des werdenden Menschen zusehen muß,
SONdern ın gemeinsamer esellschaft  icher Praxıs anfänglic
realisieren„ kann, Wa  MN sich ı1n 3ildern des Möglichen n1ıc 1U

negativ g  °

Q Philosophische Hermeneutik: wollen, Wa  N SsSich ze
ES 15 üblıch geworden, hermeneutischer rientierung 2a

werfen, s_iıe Se  6 nıcht 1n der Lage, diıe geschichtlich-gesell-
schaftlic Oonkreten Bédingungen ‚der Existenz mitzubegreifen.

1L1St jedoch estzuhalten, daß dıe "Philosophische erme-
neutı behutsam differenzierend die verschiedenen Dimens10-
Nne der Existenz artikulieren SUC Auch philosophische
ermeneutik erhebt einen "Anspruch au Nn1ıVvVersaliıtät. Sıe be-

gründet 1: am daß Verstehen und Verstäandiıgun: nıc DE1-
mar und ursprünglich ein methodisc geschultes erhalten
Texten meinen, sondern die ollzugsform des menschlichen
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ziallebens sind, das in etzter Formalisierung ıne esprächs-
eme inschafi ® Va Dieser niversalitätsanspruch endıiıer

jedoch ht auf e1n es umfassendes dogmatisiertés System.
Gadamer geht vielmehr darum, erstehe un den aal  n-
gen der menschlichen eit egreifen un! der Reflexion

7
bei er artikularität ihre g  me  eit darin Lassen r

überhaupt entsche1de sicNn Gadamer arur; her YTkenntnischan-
Deshalb beantwortete{ offenzulegen als diese negieren.

die rage, ob Bewußtmachen mmer nu eltendes auflösen

muß, 1so ob eflexion 1U den Status U KPSATAR kann,
mı dem Hinwels au ine daraus folgende anarchistische Uto-
ie D Ln der ann nichts mehr nse  es 9g SelL. Die

philosophische Hermeneutik sucht dagegen Ln der Selbstbeschrän-

kung der Reflexio 1S5C eltendes m1ıt anderem konfron-

tieren un!: in em Belehrt-werden tänd1ıg eu orverständ-

n1ıs auszu  1lden Auch 1m erhältnis VO Autorität und Ver-

nun s1ıe. Gadamer nıcht  - jene abstrak emanzipatorische
tithese, die eı eın erhältnıs kommen 1äßt, sondern

eine ambivalente eziehun:' D 1ın welche ich einem Verhält-

nı briıngen, Akt menschlicher TrTeıhnel 1sSt der mündig
wordene kann, mu ber nı au nNs1cC u.  S  bernehmen, Was

Für die ädagogik un! dıe mitmenschlicgehorsam erhielt
Verständigun hat dies n Konsequenzen: Verständigung 1äßt

sich Nnı1ıc erzwingen, sondern nNnu ermöglichen Wa dann

uch eißt Mal  - muß sehen wollen, wa sich eıinem 1n einer be-

stimmten tuatıon zeigt,.
Die Nähe ZU onkrete Verständigungssituatlion we. einem

universalgeschichtlichen Konzept, weil Geschichte nicht eın-

69 H, Gadamer, Replik, ın Hermeneutik und Ideologiekritik,
283-317, ıer 289,.

VGl: H, Gadamer, etor1ı Hermeneuti1iık un Ideologiekri-
C4 Metakritische Erörterungen 'Wahrhei un! Methode in
ermeneutik un:' Ideologiekritik, 57-82, hnıer 74° vgl, uch
ders., Replik PE Anm,. 69) , S D

F VL Replik (B3.0; Anm. 69) , 300.

F Vgl. etorik (s.O OX
73 V1“ eb /4,

YaZ. eb P

Vgl. eb
7 Vgl. Replik 80 Anm. 69), 306 .
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fachhin Sinntransparenz IsSt;, ermeneutik 1sS0 ine VOL-

ab ergriffene Idee ıM die Geschichte roJjiziert, sondern die
geschic  ichen Sinnfragmente entziffern SUC. f sS1e kri-
tisiert ber uch das usgeliefertsein das Na weiter
hinterfragbare elingen DZW. Mißlingen VO. Verständigungspro-
26e55S5€8eN, Dies W1lrd besonders eu  DE Gadamers Kritik
dem Gedanken der formalen Vorwegnahme des ealisierten Ge-
Sprächs al einer 1ın ukunft realisierenden ebensform und
des darın garantierten ontrafaktischen Einvers  ndnisses7E
”"Das ea eines Zusammenlebens in zwangsloser Kommunikation
ist er ebenso verbindlic W1.e unbestimmt,. ES S1ınd ehr VeL-

Schiedene ebe  stile, die Sıch LN diesen formalen ein-
SDannen lassen. Auch die Antizipation des rechten Lebens, die
L1n der Tat er raktischen ernun wesentlich ist, mu sich
konkretisieren, e sSi mMu. den chneidenden gensatz bloßer

„/9Wünschbarkeiten und echter ı1e tätigen Wollens aufnehmen.
EIST in diesem Einbilden iın den x  ircrklichkeitsstoff" ger
die Idee eines abstrakten Lebens ZUr menschlichen, kon-
kret geschic  lich-gesellschaftlichen Gestalt mı al iıhren
efährdungen, aber ; auch Chancen 1M echten Mıteıinander.,

Der hermeneutische Yrundansatz hat weı weitere W1C.  ge Kon-

SCHQUECNZECN: ann eıne Analytik der 71 urc  uüunren und ar
iım echten Sinne vom Le1id un: der Not des anderen a ]: meinem
"x  it-sein" betroffen werden. Darüber hinaus das hermeneu-
tısche nteresse gegebenen Möglichkeiten uch dıe mpırisch-
analytischen Wiıssenschaften wieder in LAr re  A begrenz-
Ces echt: 1Löst S1le au dem Bann iınstrumenteller ernun
iıcherlich eg die Möglichkeit instrumenteller erwertung
im Ansatı: der Operativ-positiven issenschaften. Sie Sind je-
doch uch en TÜr die Analyse VO W:erlichkeitsäspekten un
müssen NC gäanzlic negativ-kritisc aufgelöst werden.
em das hermeneutische stverständnis gerade der be-
grenzten Leistungsfähigkei der eflexion es  7 sıch a

Vgl. eb S
78 VgLı: azu ben schon Habermas,
79 Gadamer, Replik (S.0O Anm. 69); ND

Ebd,. SS
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uch ihre Hilf  ittel eingesteht, sliıe, daß 671e "diese

hre Problemste  ungen und sachlichen Aufgaben ALC wıe GE —-

ankliche Spielerei seibst er  nde un ebenso wenig wıe den

Katalog 'ewiger Themen ' LN einer philosophia perennis eın TU

allemal es  eg  / sondern jeweils ET gewinnt 1n Auseinander-

SETZUNg mML vorgegebenen estal’tunge VO Sinn, die nicht

mittelbar bereits Verständnislei  ungen repräsentlieren, solche

ber herausfordern.  n81 Dadurch aber, daß sich Hermeneutik al

Theor1ie in die Abhängigkeit VO Sinnzusammenhängen begibt,
Q ihre ZEe1Lt je für sıe edeutet, begibt sS1e sıch zugleich
au dem Wissen ine Differenz ın ıne Ffür sSıe typische —

ährdung: die berwiegende uSrıc  ung auf ntegration, Ver-

un! erschmelzu VO Vorurteilsstrukture Z Ver-

stehenshorizonten nelg dazuıu, en permanenten Schmerz der

und den egensatzneinigkeit unı unterdrücken”
zwischen Unmittelbarkei und ifferenz berspielen und

mi neben diesem egensatz uch die Fragmentstruktur SOW1LEe

die efährdun:! der Verständigungsprozesse unter konkrete

schichtlich-gesellschaftlichen Bedingungen au dem Blick
verlieren. Philosophische Hermeneutik weıist SOomM1Lt 1n ıhrem

esthalten 41 möglichen Sınn über sich 1Naus.

- ranszendentalphilosophische Begründun VO Subjektivität,
gegründet 1n TeıliNnel

Die isherigen berlegunge: ımme die raditio der Ara  en-
dentalphilosophie heute au ın der ”ar Iust des Sub-

( P Gethmann hat ın seliner KYAHGSx PoOopperjekts?”
zeigt, wa  N der Kernpunkt der ach dem Subjekt 1G

verweist darauf, daß die rundlagen der Wissenschaftstheorie
un som1it der theoretischen ernun nicht urcC theoretische

ernun allein klären ind. Dies ergibt sich schon au

einer Analyse der Popper "'sche Argumentation: "Tm der

L1N an.R, Bubner, “  losophie 1ST hre zZeit,
hier PEraBße” 1Ln Hermeneutik und Ideologiekritik, 210-243,

832 Ebd. Za vgl. uch 229, 233,

W. Cza iewski (Hg.); Verlust des ubjekts? ZAUTF Kritik NnNeO-

positivistischer Theorien, Kevelaer 975 Thesen un!| Ar
men
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theoretischen, auft den Bereich möglicher Erfahrung bezogenen
ernun annn War Erkennen analysiert werden; kannn 216“
doch NnN1ıCc mehr begründet werden, daß ernun ein SS6ö1]1” 84

Da jedoch uch Popper ne Konzeption einer TYanszendental-

philosophisch ge  a  en Traktischen ernun enn bleibt für
ihn Ende ein au unverbındlichem Regelgehorsam basierendes
wıssenscha  liches Erkennen, x  und dies NUu ange, wie INa

beschließt, daß Widerspruchsfreiheit ein S6 11 ” Gethmann
we folgerichtig darauf H£nNn; daß hier der un. erreicht
ist, „  WO n1ıc mehr 1m Rahmen der heoretischen Philosophie
rgumentiert werden kann, sondern notwendig &1: Übergang 1ın
die raktische Philosophie stat  inden Dieser Übergang

Sıch 1m ntschlu die Idee der dogmati-
schen Setzungen Oder zufälligen Konventionen, die hrerseits
ja doch nNnu wıederum das egründungsproblem verschieben,
überlassen, sondern es Idee der ahrheı al m1i der Ver-

immer Schon gegeben anzunehmen un! das, wa  N theoretisch
mmer problematisch bleiben muß, praktisch aufzunehmen:
so ll selin. G, Scherer verweıist darauf, daß hier der "axisten-
tial-pragmatische Sinnbegriff" ins pie kommt "Sinnvo

jetzt  3 15 gut, daß dergleichen unternommen wird
a mu solches versuchen zıen dem, WwWas eigentlich seın
sollte d darf die erwartenden Ergebnisse eines solchen
Klärungsprozesses TÜr erstrebenswert halten eESsS Wird
für den Menschen un: die mensc  iche esellscha etwas Loh-
nendes herauskommen. "

Vor der theoretischen Unabschließbarkei vo Wissen den
Rückzug in aturgeschichte anzutreten Oder mı Popper JC
des cheiterns absoluter Theorie “  an den ng die absolute
Theorie VO der Resignation der absoluten Theorie"” Set-
Z D dann: Sub7 e_ktivität L1n reıhne.l estzuhalten.

84 O Fr. Gethmann, 1s eduktion un!: Yranszendentale KON-
stitution, iın: Czapiewski (S,.0O 8375 11"76:; hier Her-
vorhebung im Original).
835 Ebd.
86
83°7 G, Scherer, Verlust des u  Je  S Transzendentalphiloso-
phie Sinnbegriff, in: Czapiewski 1 5R O 83), 177-231,
hier 185.

mannn (8.0 834), /74,
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Die Rede VO Subjektivität mar  ert hier den ntschluß: "Sinn
SOöü ll sein!" un: das greifen einer MÖöglic.  eit, die sich
g ber ergriffen werden mu Das auch, daß
das Subjekt 1l1N esem sich selbst konstituiert,
sondern Siıch ar das Subjekt in seiner Subjektivität VOT =-

findet, diese aufnimmt un ar erschließt. Das Subjekt vn
winnt in diesem ntschlu SsSeline 1ıhm mögliche Gewißhei ese
Gewißheit un! “  sein Anspruch au el Sind unzertrenn-
Lichr®S?. "Ohne das Sich-Wissen als Subjekt verdirbt er An-
Sspruch auf Befreiun des Menschen einem ezisionistischen
Denken, das urc kein Denken mehr gerechtfertigt wird. u70
ese Vergewisserung der un 1M Akt der ist
Gefährdungen ausgesetzt: iıst ıe menscCc.  A esellscha
uch 1.C enötigt, Ssich VO diesem Ereignis bestimmen
lassen. Es ann den Rand des Geschehens abgedrängt, in
ergessenhei geraten un!: al sınnvoll eleugnet werden."  91
Mir scheint dieser Gedankengang geeigne ein zeigen,
wa  M gegenüber den isherigen Theorien als Kriıtischer Theorie
un: uch al Philosophischer Hermeneutik 12 b a Aa

die transzendentalphilosophische Reflexion Subjektivi-
tät un reıhei vermitteln und darin ıiıne Theorie der

ntwickeln: n.ıversa  sche Interpr  atıon mı
dem Verlust des u  7je  s z1ıe. uch den Verlust VO esc  ch-

nach Sich. Der Entwurrtft VO: Geschichte al Aufgabe verhın-
dert eiıne alle negierende unıversalistische us le-
GUuNg VO Geschichte au dem eines unangreifbaren Vor-
herwissens; uch die Differenz VO Theorie unı
Praxis iın ihr eigenes ec iınsofern die Praxıs al Einbil-
dung des edankens in die Wirklichkeit dıe geschichtlich-ge-
eilschaftliche Dimension menschlichen andelns er  ne
denn ranszendentalphilosophie in diesem Sinne ntfaltet au

sich heraus N 1 eın Universum en möglichen Sinnes, SOM

ern es das Subjekt Ln seiner reıhe al ealisierungs-
versuche fragmentarischer Sinngestalten Geschichte  9 7

89 Scherer 6 o) Anm, 6775 194,
Ebd,

9 1 Ebd,. 195,.
196,.Vgl,. ebı
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bei sowohl Dogmatisierung des diıe Praxis eitenden Sinnent-
wurfs al uch blinde eoriefeindlichkeit der Praxis selibst
diese reihe des u.  3Je  S gefährden.
Die ranszendentalphilosophische eflexion a sch  eßlich
uch die schiefe Dialektik einer transzendental und empirisch
zugleich sich konsti  ierenden Intersubjektivität aufzulösen,.
Intersubjektivität 18r ua  erers die Te und Ver-

antwortung der Subjektivität gebunden, kann ber uch

Sittlichkeit, ne reıhel geben, die 1n Sıch selbst be-
schlossen und ar eer Bbleiht:. Sie geht wesentlıch auf das

9 3Subjektsein er.

Deshalb AT ein 1m nteresse Subjektsein er und ım
auf olid  ität vorgetragener Einwand VO Metz
die ranszendentalphilosophie u  H ein Mißvers  ndnis

derselben: wird ritisiert, daß die Rezeptivitä VO Sub-
94jektivitä selbst Nn1L1C mehr geschichtlich gedacht Wird

übersieht Metz, daß die geschichtliche Fundierung VO

e welche Geschichte TST soll ermöglichen können, 1N

einen ese reıheı aufhebenden Z1ıCkel mündet., erwe1ı1ıst
ich diıe orderung nach dem geschichtlichen arakter N!}
orgriffs al ÖTr T N'| Mißverständnisses, der 1Mm Gefolge
der uflösung ranszendentalphilosophischer Gedanken n1ıCcC.
mehr über Geschichte reden kann, weil außerhalb dieser
SC keinen Ört mehr GDE, VO dem überhaupt gedacht
werden ann,. Prekär W1iırd dieser ehlerhafte Zirkel AdOrt:;

das zentrale Anliegen der olitischen Theologie geht,
nämlich das Leiden anderer: Transzendentale Erfahrung
bringe Leiden Verschwinden, eı D weil die en-
sätze schon versöhnt selien. Jedoch 18r dagegen estzuhalten:
die transzendentalphilosophische Reflexion versöhnt keine

Vgl hierzu den Unterschie zwischen Kritik der
reinen ernun das Ego gleichsam al gefaß3t, das al
meıne edanken so1lil begleiten können) un der KYIE3FK der
praktischen Trnun die Maxime des Willens al Grundlage

allgemeinen Gesetzgebung).
94 Vgl R Metz, Glaube Geschichte un esellscha
tudien rakt  schen Fundamentaltheologie,
191B;

Vgl
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egensätze, Sie vergewissert sich vVviıelimehr eines rtes, VO  }

dem diese egensätze überhaupt YST ar sSsolche erscheinen
können, Wem S6611 das Leiden des anderen aufgehen, wenn es
selbst 1in einer geschichtlich-gesellschaftlichen gung,
die mehr aufzuheben 18St, esc  OoOssen 1St? Ist dies

doch ann U Naturgeschichte? SE innerhalb einer
dachten Geschichte gerade 1M erz21ic auf elbstver-
pflichtung des Subjektes VO: der raktischen ernun die
"Erinnerung" das Jesus-Geschehen el3tär? Was verpflichtet
Och den, der Na LN dieser ETrinnerung S ONt.? Metz gıbt ın
anderem usammenhang darauf gleichsam selbst die Antwort
"Doch woher kommen hier die Kräfte AL uen ndividuation,
die Sich gleichwoh n1ıc der Repression anderer verdank
er die Kräfte ı1ıderstan:! ine Uurc. Vermassung
Oder Haß systematisch verzerrte Solidaritä Oohne die wahre

aufzugeben, die urn unbedingt gebietet, viduelle Identi-
ca eigenes Subjektsein NnıCc andere, schwächere,
eilschaftlic entmächtigte Gruppen durchzusetzen, sondern

96mıt ihnen Der Gedanke der Selbstverpflichtung der ernun
raktischer reıneli die au das Subjektsein er geht,

sollte unaufgebbar festgehalten werden, unnn VO da au  N die
verschiedenen Möglichkeiten der Reali  tion VO Teıhnel ın
Geschichte und esellscha einzuholen: eılne egation dieses
edankens un!: ine vorschnelle KTIitiık des u  3ze  s der rans-

zendentalphilosophie als eines bürgerlichen Subjektes verdirbt
hier uch jede Möglic.  eit VO Theologie,.
G, Scherer hebt den unaufgebbaren Rest VO Rezeptivität her-
VO und kommt die Erınnerung Adornos ”Medıiıtationen über

Metaphvysik”" dräangt sich au dem Schluß, der Mensch
weder iın sich seienden Jjekten och sich selbst, se1lı-

seiner TeıliNe sıch selbst kommen VTr -N &' Sich-setzen,
Mag . Eine wWelt bloßer Objektivität, w1ıe sıe ım Ositivismus
ufs Neue gedacht wird, erdrückt den Menschen und 1ä8t ihn
unter der Herrschaft der objektiven Yrukturen verdinglichen,.
Die Reflex  Hme} au das eigene Subjektsein 1st ZWar. . .eine NOt-

wendigkeit, endet aber, da sich ese Subjektivitä nı au

96 Ebd,
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sich seibst er  en vermag” dann 1n der Absurdität

elines "l1eeren Nicht-Dings”, wenNnn sich der Mensch ın

einer "umgreifenden Totalitä eines absoluten Sinnes gegrün-
det eiß, "Außerhal dieses Absolute S1nd ernun und Fre1i-

heıit ebenso nichtig WwWıe die egenstände L1N Te STUuMMEN da
„98t*123+ät. Aus diesem Verwiesenseın sind Für Scherer uch

wieder metaphysische und theologische Theorien, Ln denen

ja den Sinn dieser otalitaä gehe, al ginnvolle Theorien

zugelassen Jedoch ist mehr möglich, araus eine

Theorie entwickeln, dıiıe al objektivierte Ontologie den

Menschen dieses umfassenden Sinnes vergewissert,. Denn gerade
das Verwiesensein der Subjektiıvitat macht den ntschlu des

"Sinn-soll-sein!” unverzichtbar und bindet diesen ntschlu
die 1N der ko  Tre begegnenden Sinngestalt

Hier geht die ranszendentalphilosophische eflex1o die

Aufgabe philosophischer Hermeneutik über.  5 geht die Selbst-

verpflichtung Z U esthalte Siınn 1n die ereitscha über,
sehen wollen, WEa  MN sich Sınn iın der eweiligen geschicht-
ich-gesellschaftlichen rechung zeigt. esgleichen iıst für

die Dimension der Geschichte unverlierbar die Verpflichtung
au das Subjektsein er.,. chlie  ich annn uch die

empirisch-analytischen Wissenschaften wieder ihre edeutung,
insofern das, wa Sich LN der transzendentalphilosophischen
Form al Selbstverpflichtung gezeigt hat, solange abstra

bleibt, als es nicht Ln konkreten Sinngestalten realisiert,
0 dem "widerständigen Wirklichkeitsstoff” einge  Jlde wird.
Eiıne solche Realısierung tuationswahrnehmung VOFCAQaUS,y)

Analyse V Möglichkeiten und Alternativen, Abschätze VO:
100Handlungskonsequenzen

97} Scherer (8:08; Anm. 857) ; SE dieser Stelle wird uch
eu  C wa sich au dem edanken der ezeptivität, die ye-
doch nıcht Eingebundensein L$l.n Naturkausalität edeutet, S ON
ern siıch al C  eit VOrzufinden meint, für das Verhält-
n1ıs ZU Zeit ergibt. Dieses wird nıcht urce die ategori
Oovum einseli1tig dominliert, 1S6 die Bedeutung der GegenwartNn1Lıc überspielt. ezeptivit al erdanktsein stellt uch +n
eın Verhältn  1S WE Gewordensein.

Ebd,. 226;
99 Vgl,. eb 229,
100 Vgl. hiıerzu Cwa H, Thomae, &8 Entscheidung, Ver-
antwortung. Ein Beitrag ZU Psychologie der Entscheidung,
tuttgart Sr
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S legt sich nahe, ım Konte$(t einer ranszendentalphilosophi-
schen eflexion noch auf das erhältnis VO: Kontinuität un!:
Geschichte einzugehen. Zusammenhang un: on  nuit werden
darın estiftet, "da23 überhaupt erzählt wirar10] Dıie

aber, Uum überhaupt erzählt Wird, dem nteresse

Kontınulitat: ”“Das Interesse ontinuıta hat also, . ,den
enwer einer regulativen Idee, unter der dem konstruler-
ten Zusammenhang des Yg.  ne: Nnı Nnu überhau Bedeu-

tung zugesprochen, sondern insbesondere edeutun 1 Sinne
der Handlungsorientierung zugetraut WE Da dieses Z urcrauen

sel dennVO Sinn indessen nıchts gewährleiste ist,
UÜrC den der Üa  ur des endlichen W1ıssens sich auspräa-
genden innwillen des Menschen selbst, erweist sich als
ine ursprünglıche freie Ha des Menschen, die nı mehr
egründet, SONdern eastenfalile au der ea 8 des menschli-

„ 1O2hen Ge1istes verständlic gemacht werden kann, Daß Ge -

SC weder als S5System och als Totalitiä egreifen LE,
7 heißt, daßSONdern den Charakter e1nes agment Dbesitzt

ihr S 1R solange das Ende der Geschichte nicht erreic iıst,
für den Menschen R1.CHtT endgültig ausgemacht ist, insbesondere
auch die Bedeutung VO. Vergangenem nı voll ausgeschöpft
15  104 Das unaufgebbar: LNLeEeresse Kontinu1i_tä darauf:
as Zusammenhanglose, Steckengebliebene, Fragmentarische,
Tote egreifen al die ealität, an der al unen!|  iches
Streben nach Bewahrung des vergangen! Vergänglichen der C

danke der Geschichte sich bildet'‚105 Darın Wird eu  e daß

der Mensch au dieser fragmentarischen TU  ur seiner Ver-

gänglichkeit selbst Nn1ıc heraus annn und der Schmerz über

das Steckengebliebene un: Tote em menschlichen nteresse I}

Kontinuitä unaufgebbar eingepflanzt 1SC, amı kann uch diıie

(transzendentalphilosophisc begründete) elbstverpflichtung
des u.  e  s au Solidaritaäa mMı geschichtlichem Handeln ein-

101 Baumgartner (S.O. 65), 248; vgl. auch

102 Ebd. AT -
103 Vgl. eb A ZE
104 Vgl. eb 284: "Solange und insofern die ukunft en
1L8St: Sind die Akten über die Vergangenheit NC schließen  “

105 Ebd. An
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münden 1ın einen Festhaltekrampf un! LN YPK1t8at1063: Da Ge-

lingen VO Geschichte L$LM Wunsch danach NC schon SC  echt-
hın verbürgt LSE, nebt nochmals dıe Bedeutun: VO:  » Erfahrungen
gelingenden Lebens Nnervor und dazu uch dıe der Solidaritä
Gottes mı den Menschen esus VO: azare weiche n1ıc

nostisc spekuliert, sonder_n Ln wirklıcher Geschichte voll-

15 un daran anknüpfende Versuche solidarische Praxıs

ermöglicht.
ewährun ist 1so efordert; uch sie mu ”"sich im ge  e  e

106 B Casper Onkretisiert dies AT Bel-e  en ewahrheiten”

spie as ©: 255371 un folgert für den, der sich auf diıese

Möglic  eit einläßt: 1M umfassenden Sinn gut 18©,
die noch Offene Geschicht (alles, Wa ist) derart nach dem

VO. esus ekennen Oorgetragenen gestalten  } daß dies Für

den Menschen in seıiner re  el die größere und efreiende-

ist, ze sich ber nı apriorisch, SONdern nu

ın der Bewährung 1M ge  e  en Leben. " 107 Hierin ist das kon-

retisliert, Wa  N L$LM ich-Einlassen au egegnende Sinngestal-
ten 1ln Selbstverpflichtung beansprucht ist: ESs 1s5 gut, sich
auf die 1n der Botschaf esu zugesprochenen Möglichkeiten
einzulassen; e& kommt dabei für den Menschen etwas heraus,.
Der Kern dieser ns 1st religionspädagogisch unverzicht-
Dbar.

6, Xrun:  gung einer religionspädagogischen Theorig
Eine religionspädagogische Theori1ie, der siıch ın besonderer

Schärfe das Verhältnıs V Theorie und Praxis stelilt, muß eın

konsiıstentes Begründungsmodel enthalten, das seine eanspruch-
ten theologischen, pädagogischen un! VO em didaktischen

Dimensiıonen vermittelt. Ein solcher Vermittlungsversuc kann

Z U einen bei der Tritischen Theorie alleın ansetzen,
welı diese Theorie der Perspektive VO Kritrik und metaphy-
sSsıchem Pessimismus keine positiven Möglichkeiten der nüp-
fung päadagogischen andelns Z  g  ® Ein solcher Versuch kann

ber auch n1lıc alleıin bei der philosophischen ermeneutik

106 B, Casper, Über die Öglichkeit theologischer Sprachspie-
le, 4n  n Czapliıewski 820 Anm. 83), 93=121-; hıer i B P
107 Ebd. 1R
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ansetzen, sondern Nnu ın der geordneten Vermittlung VO  _ YLans-

zendentalphilosophie und ermeneut VO: der au dann uch
Ideologiekriti wiıeder möglich wiırd. Theologie selibst VeELMAG
ine solche umfassende Begründung insofern leisten,
al sS1ıe Entschei: für bestimmte innanna  en bereits al
Theorie die transzendentalphilosophische eflexion al Begrün-
dung dieses ihres ntsch.  ides VOrausSsetzt,. Wollte Theologie
al ıssenschaft dıeser transzendentalphilosophischen Re-
flexion vorbei ihren Anspruch als issenschaf begründen, könn-

sie dies NU.: in einer universalistisch gesetzten Theorie,
geriete amı in ahnıiııiıche Schwierigkeiten wie die Krıtiısche
Theorie.

Gerade die Bescheidung der Theologie in rer Reichweite hiın-
T 116 des wissenschaftstheoretischen Begründungsproblems
1st jedoch für die Religionspädagogik VO unaufgebbarer e2deu-

Cung, geht doch in der Theologie die Entfaltung eines
der dem Menschen LN SEe1lnNner Geschichte begegnenden Siınnhor1-
zonte, auf welche sich eziehen, ıch einzulassen für
Menschsein al unabdingbar erkannt wurde, Daraus ergibt sich
ine mı ausgewlesenen Mitteln nıcht mehr aufzulösende Legi-
timität des Versuchs, Existenz 1M Sich-Einlassen auf den
hrıstlichen Sinnhorizont ® Die religionspädagogische
Bedeutung dieser 1NSIC 15 unaufgebbar. S FO Z  19g auch,
daß rzıehung nı strakt gedacht werden kann, sondern
ich eingebunden el ın innhorizonte, in denen sıch Menschen
miteinander verständigen, ın bestimmte gesellschaftliche ce-
M} in denen Menschen miteinander leben. Aus diesen ann mMa

hne der menschlichen edingung heraus-

spriıngen. araus ergibt sich für die Aufgabe der Xziıehung,
in radikaler Kritik au diıie Auflösung jedes möglichen

Teilganzen VO  } Sınn zielen un darıiın dem Menschsein die

Möglic  eit VO  3 elibstverständnis un! zielgerichtetem Handeln
nehmen, Entsprechen unterzie Siıch ıne radikal KTF

Oorientierte rziehun dem Manipulationsverdacht, welı S1Lle dem

Menschen nı ermöglicht, die in 1NS1C gegebene Fo VO

Ex1ıstenz ergreifen: Nämlich ıch Lın re  eı unter War

ragmentarischen, Der doch dıe Bedingthei der eigenen Ex1-
SsStenz aufnehmenden Sinn stellen,.

PrOt. Herbert wergel
Wegmannstr.
35  Q Kassel


